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ema des emınars:

Modelle der Evangelisation aus der Drıtten Weit und ihre eutung für
die astiora ın der Bundesrepublik Deutschland

BemerKkur.ger. zur Einführung
Zu der pastoraltheologischen Seminarübung ım 80 odelle der Evange-
1satıon aus der dritten Welt und iıhre Bedeutung für die Pastora]l Iın der
Bundesrepublik Deutschiand" hatten sıch Teillnehmer zusammengefunden,
um sıch auf eınen gemeinsamen Lernweg begeben
Die emeınsamkeit hen Seminarleitung und den Teilnehmern wurde be-
reı1ts Im Stadium der Planung urc die Bildung einer gemıschen Vorbereil-
tungsgruppe eingeleitet Bel der Planung selbst ging @s nıc Nur die
Erarbeitung einer geg]liederten inhaltlichen onzepts, sondern auch die
Sichtung und Musterung des methodischen nstrumentars.

1ese Ärt und e1ı1se entistian eın Planungsentwurf, der viel-
schichtigen Lernprozeß in Gang bringen sollte

Im achhinein muß angemerkt werden wır hatten uns viel, Ja zuvıie Vor-

genommen. Das gilt sowohl für die inhaltliche als auch für die method7i-
sche e DIie thematischen Grenzen zeiıgten sich am deutlichsten bei dem
Versuch, die eutung der dargestellten Modelle für die Pastoral ın der
Bundesrepublik Deutschland herauszuarbeiten.

Was die methodische el angeht, mu ß gesagt werden, daß bel Änwendung
e]1nes differenzierten und gegli  erten Methodeninstrumentars nıc
mehr alle auftretenden Probleme hınreichend bearbeitet werden onnten.
Ferner gelang es nıc ımmer in zufriedenstellender e1se, Ergebnisse von

den einzelnen Lernebenen in die Gesamtveranstaltung hinein.zu integrieren.
Aufs Ganze gesehen aber muß gesagt werden, daß [;4 ZU eilnem engqgierten
und intensiven Lernen kam Dies fand U a, auch in der relativ onhen Zu-
friedenheit bei den e] Inehmern seinen Niederschlag.
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Für den Leıter verbindet sich mıt dem Seminar die ErfTahrung g-
glückten Kooperation.
Mein Dank giit besonders auch den freiwilligen i1tarbeitern, die ohne
Gegenleistung ın Form e1nes Seminarscheins das Unternehmen mıt tra-
gen und egleite. en

Feilzer)
Thematische Schwerpunkte:

Erster Teil Theoretische Flemente

Geschichtliche Aspekte der Missionierung und die Situation
des Christentums Iın der eutigen Welt
Perspektiven und Ziele der Evangelisation unter Berücksich-
tigung aßgebender Dokumente.
Soziokultureller und theologischer Kontext der vangeli-
sierung (”Kontextuelle Theologie”).
Evangelisation und die des Volkes (Volksreligion
eologie des Volkes).
Evangelisation und Okumene Evangelisation und Weltreligionen.

Zweiter Teil Pqutische Modelle

Äsiatischer Kontıinent Philippinen
Afrikanischer Kontinent Modell ınshasa
Südamerikanischer Kontinent Modeill Brasilien
Mittelamerıikanischer Kontinent Nicaraqgua

Dritter Teil Vergleichende Pastoral

Vergleich der vorgestellten Modelle untereinander.
eutung der Modelle für die Pastoral in der Bundesrepu-
blik Deutschland.
influß der romıschen und europäischen Kirche auf die Dasto-
rale Entwicklung Iın der dritten
Perspektiven ei1ner vergleichenden (Pastoral)-Theologie.
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Seminarsıitzungen:
Jjeweils mıttwochs 14.00 165.00 Uhr)

Sitzung Einführungsgespräch Planungsgespräch
(Mi., 16 April)

© Sitzung Geschichtliche Aspekte und Situation desPM1l., 30. April) Christentums ın der eutigen Weit
Perspektiven und ı1e der Evangelisation

Berücksichtigung maßgebender OKumentTe

Sitzung s’ien: Modeill Philippinen
(Mi., ; A Mai)

Afrika Modeilil ınshasaSitzung
(Mi., Mai)

Sıtzung Soziokultureller und theologischer Kontext
(Mi., 21 Mai) Evangelisation und die des Volkes

Sudamerika BrasilienSitzung
(Mi., 4, Juni)
, 5>1tzung Mittelamerika Modell Nicaraqgua
(Mi., Juni)

Sitzung Vergleich der vorgesteliten Modelle
(Mi unı Bedeutung der Modelle für die Pastoral

in der Bundesrepubli Deutschland

Sitzung eutung der Modelle für die astiora
(M7 D Juni) in der Bundesrepublik Deutschland

Perspektiven elıner vergleichenden Pa-
storaltheologie

Kleiner Wegweiser fuüur Seminar

4.1 nser gemeinsamer Lernprozeß hat eın Lernziel, das den gegebenen
edingungen wenigstens annäahernd er‘  icht werden so1l

4.,? Dieses übergreifende ernzıe ist In dem formuljerten Seminarthema ent-
N. ESs geht die Vorstellung und Reflexion ausgewählter Modelle
der Evangelisation aQuUS der Dritten Weilt und die kritische Oberprü-
fung ihnrer Bedeutung für die astora und Theologie Iın der Bundesrepu-
blik Deutschland.

ä,3 Auf d1 übergreifenden jele mussen  a8 unsere Einzelübungen bezogen
bleiben Das gilt für alle vorbereitenden Arbeitsschritte, aber auch
für die Ärbeitsgänge Veranstaltungen selbst.



ESs ist nıc nur Aufgabe der Lelıtung, ondern auch Aufgabe jedes Tleil-
nehmers, Verantwortung ur tragen, daß unsere geme1insamen Bemuhun-

Jyen diesen Lernzielen orl]jentilert bleıben

4.5 üOber dieses Arbeiten Thema es) geht 65 aber auch, sOweit möglich,
U die Wahrnehmung und Bearbeitung des Prozesses ın unseren Gruppen
wır und der TrToOZesse beim einzelnen eilnehmer 1C
Dies es muß geleistet werden ın ei]nem vorgegebenen Zeitrahmen. VYon
er erfährt Arbeiten notwendige Begrenzungen. Wır sınd gehalten,
uns ständig auf Schwerpunktbi l!dungen hın konzentrieren.

jJeden ematıiıschen Schwerpunkt bıldet siıch Anleitung MoO-
erators eıne AÄArbeitsgruppe, die gemeinsam e1ne 5Sitzung vorbereli1tet, g-
staltet und auswertet. FS ist notwend1ig, daß 1ese Arbeitsgruppen wWäh-

rend der einzelnen Phasen der Vorbereitung besonders mıt dem erator
aber auch mıt dem Seminarleiter ın Beratungskontakt bleiben.
Eine Stunde vor Beginn Seminarsitzung trifrft sich die je-
weilige Arbeitsgruppe mıt dem Seminarleiter gemeinsamer Festilegung
der inhaltlichen und met.  ıschenp und des Zeit- und Organisa-
tionsplans. as für ei1ne Sitzung vorgesehen sind, sollen 1ese
ebenfalls dı  em Vorgespräch eingeladen werden.
Im NSCHIU u die Seminarsitzung findet eın Nachgespräch m3ıt dem 0. G -
Personenkreıis

Die VvVon den einzelnen Arbeitsgruppen erstellten Arbeitspapiere Zzur Vor-

bereitung der jeweiligen Sıitzungen sollen präzise Information bieten, +
5 Seiıten nıc überschreiten und die gestellte Aufgabe, Bearbeiter und
enutztie Literatur erkennen lassen ( Exemplare Kleinformat, 2 Exempla-

Großformat) Die Arbeitspapiere sollen möglichs eine OC VvVo der

betreffenden Sitzung den Teilnehmern ausgehändigt werden.

Die Endfassung der Arbeitsergebnisse eıner Ärbeitsgruppe, die zur br-

langung e1ınes qualifizierten Seminarscheines eingereicht werden, sollen
inhaltlich nıcC Nur e1ne rweiterte Fassung des erstellten Arbeitspa-
Diers darstellen, sondern auch die Ergebnisse der betreffenden Seminar-

sitzung strukturiert m3ıt verarbeiten. Ferner sollen ın knapper Form die

wichtigsten Erfahrungen, die bei der Gruppenarbeit gemac woöorden sınd,
dargestelilt werden. Forma]l sollen Jese Endfassungen den Ansprüchen e1ner
Seminararbeit entsprechen. Vom Umfang her sollen c1e sich etwa 3schen
12 Seiten wegen (Letzer Abgabetermin 15 der lo. 1980)
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Daneben besteht für diejenigen, die sich nıc e1ıner Arbeits-

gruppe anschließen, die Möglichkeit, e1ne Hausarbeit anzufertigen.
Eın Arbeitspapier (s Z4If: 4.8) von dieser Hausarbeit ist für die Teil-
nehmer des Seminars anzufertigen.

4.1o0 Wichtige emerkung ZUm SC
Jeder so11 seıinen Beitrag elingen des Lernprozesses elsten.
Reine Konsumenten oder Trittbrettfahrer so11 es nıc geben

Grund ] ıteratur Zum Seminar

Apostolisches Sendschreiben "Evangelii Nuntiand:ı" von aps Paul YI
(8 >  —- Nachkonziliare Dokumentation Bd 57 ,
Irier 1976

Auf der ucC nach einer afrıkanischen Theologie, Iın
A“ Boesak NSCHU die SC  u  1g MacC Fine soziale  ische

Studie uüber SCHNhwWarzZe Theologie und SChwWarze ac
Hamburg 1977

W. Bühlmann WO der Glaube Frei bu'rg (1974) /1978
W. un imann Alle en denselben Gott, Frankfurt 1978
W. Bühlmann Fin Missionsorden rag nach selner Zukunft, Münster

schwarzach 1979
B Ä. de Boni Kirche auf Wegen, Munster 1974
F. Castillo eologie au$Ss der Praxis des Voikes, Mainz-München 1978
Concilium 6/7 Praxis der Befreiung und christlicher Glaube
0nC7 (4 Basisgemeinden
Concı l j1um (4 Evangelisation ın der Welt von heute
Conc1i l jum (10 eligion pDopulaire
6. Dehlen Basiısgemeinschaften in Brasilien, iR? HK 76-81

Dehlen asisgemeinschaften ın Brasilien, (maschgeschr.) 1/1979
Die Evangelisierung Lateinamerikas iın Gegenwart und Zukunft. Arbeitsdokument

der II1 Voillversammlung des Lateinamerikanischen EDIS-
Kopats ın Puebla (13 E -  d St1ımmen der Welt-
kırche 3

Die ökumenische Vereinigung Vvon Dritte-Welt-Theologie, in (8/1979) ‚415-421
Do  Kumente der 64 Generalversammlung des lateinamerikanischen Episkopats in

Medellın (24 1968) » S  “ venijat, Dokumen-
te/Projekte 1-

Evangelisation in Brasilien, e, Peru, x  —_ veniat, Dokumente/Projekte 158
Evangelisierung in Lateinamerika, Arbeitspapier der lateinamerikanischen Re-

flexionsgruppe des lateinamerıiıikanischen Bischofsrates
zZur Bischofssynode 19748, in: venilat, Dokumente/Pro-
Je 15



"Evangel1 i} Nuntiandi" Kommentar und Perspektiven, 1: Neue Zeitschri
für Miıssiıonswissenschaft (1976), 241-341

txeler N. e  e, Theologie des Volkes, aınz 1978
H. J. Findels Oberlegungen e1ıner Theologie des Volkes, in

103 (1978), 603-60/
H. Frings Kontextuelle Theologie, in: ZMR (1978), 149-155

Ganoczy prechen von Gott 3n eutiger Weilt, Freiburg-Basel-
Wien 1974

G. Gutierrez Theoloaqie der Befreiung, München-Mainz 1973
Hirner Die un  ıon des Lalen ın der katholiıschen Gemeinde.

Untersuchungen der afrikanischen M1ss1ion, Munster-
schwarzach 1973

R,. Kleiner Basisgemeinschaften Iın der Kirche, Graz 1976
Lateinamerika Kirche ım Wandel, Iın 978) , 65-73

Lehmann U . a Hg.) eologie der Befreiung, Finsiedeln 1977
F, obinger Katechisten als Gemejndeleite Dauereinrichtung Oder

übergangslösung?, Münsterschwarzacn 1973
F, obınger Aut eigenen Füßen Kiırche In Afrika, Düsseldorf 1976

Die Begegnung des abendländischen Christentum: mıtMensen SVD Hg.)
anderen Völkern und ulturen, Augustin O,

Metz Schlickls(‚r;g.) Die Spontangruppen in der Kiırche, Aschaffenburg

H. Mildenberger Heil aQu>s Äsien Stuttgart 1974
Pasinya Evangelisationsmodell: ınshasa, (maschgeschr.) 1979
Piskaty Evangel1sationsmodeill: Philippinen, (maschgeschr.) 1979

Pro Mund3 Vita 30) , Brüssel 1970 Die Philippinen
Pro Mundi Yita 62), Brüssel 1976 Die Basisgemeinschaften ın der

Kırche
Rahner U, (Hg.) Volksreligion el}igion des Volkes, Stuttgart 1979

SUss Volks  tho1l71zismus in Brasıiıljien, Mainz München 1978
Theologie im Kontext (Informationen er Theologische eiträge aus Afriıka,

sıien und Ozeanien, hg. V, Missionswissenschaftlichen
nsSLIıtTUu Mi1ssio , Ba AÄachen

Was Rom anderte? Zur Revision des Puebla-Dokuments, in: 91-95
Perspektiven IM christlichen Missionsbewußtsein eute.H. Waldenfels Hg.)

‚ .Denn ıch bın be} Fuch 3 ürich-Einsiedeln-Köln
1978

Berger Die christ!lichen Basisgemeinéchaften in $ntiago de
71  e, Wien 1972

nfTformatıiıionsbüro Nicaraqua HO, Nicaraqua bin Volk ımM Famiılı  besitz, roro
Reinbek 1979

Laänderhefte a) Brasilien (1979), b\ Mittelamerika (1975), Phi-
lippinen (1978), Hg. Miserior-Bisch. Hilfswerk @, V,
zartsiır 9, 5100 chen



Schulz Fın Land wıe Pulver und 0n1g Ernesto Cardenals
Bruder Verzweifelte und Hoffende, (GIB 285) , Gü-
tersioh 1978

Zur Bedeutung der Volksreligion für die Evangelisierung ın Afrika und
Lateinamerika, L  —_- Missio-pastoral 1977 (Nr 21 13-16

Erfahrungen werden zZur Methode:
(Hochschuldidaktische Perspektiven Reflexion Mitarbeiterin)
Auf der UC nach zeit- und sachangemessenen Seminarformen lag e in
ei1nem Pastoralseminar nahe, von der Struktur der Disziplin Zur Methode

finden, ein Verfahren, das erst aus der Diıstanz des Rüuckblicks als
eın solches ins Bewußtsein rückte und sich als Methode herauskristalli-
sierte.

Zur Genese

Im Vordergrund an aQUuUS runerer Seminarerfahrung erwachsen - das Be-
mühen eine dynamische Seminargestaltung, ın der Hochschullehrer, Stu-
denten und Interessenten voneijnander lernen.

Nach Bekanntgabe des Seminarthemas FEnde des vorangegangenen emestiers,
setzte sich in den Semesterferijen eın Planungsgremium (bestehend dem
rdinarılus für Pastoraltheologie, Studenten und Interessenten) mit der Vor-
lage des Hochschullehrers und den eingebrachten Beiträgen der Studenten
ausei1nander. Das rgebnis wurde, nach Inhalt, Form und hochschuldidakti-
scher Perspektive gegliedert, ZU Seminarbeginn den eilnehmern 5ge-
händıgt
Der ın runeren Jahren auf Einladung des Seminarleiters Semesterende
stattfındende run wurde dieses Mal den Anfang gesetzt Fn amı
verbundenes Dersönliches Kennenlernen erwlies sich als unentbehr]iche Grund-
Jage eng  ter usammenarbei

Fin Team vVon ersonen übernahm jeweils eın Referat, verschaffte sich
arneı über dessen Inhalt und Form, integrierte den aktuellen Diskussions-
an des Seminars und erstellte ein Arbeitspapier, das e)ne OC vor

Referatsbeginn für alle ne opiert auslag Darüber hinaus wurden
der Arbeitss der Sitzung und mögiiche Moderationsimpulse beraten und
abgesprochen.
Flemente eiıner Sitzung beispielsweise: Diskussion der Vorlage, Aktu-
alisierung des eigenen Fragehorizontes auf Frun von Gesprächsimpulsen,
Kurzreferate, Diskussion VvVon hemenschwerpunkten in Arbeitsgruppen, über-
sichtliche usammenfassung und Vorstellen der Gruppenergebnisse, Diskus-
s1ion und ynopse der Ergebnisse, Besinnung auf den Seminarkontext.



lol

Abgesehen von der Verantwortung für Semesterplanung und letztendliche
Seminardurchführung verlagerte sich der Schwerpunkt der Tätigkeit des
Seminarleiters auf eratung der Teams, einschließlich e1ınes Struktu-
rierungsg >s,räches eine ha lbe vor Sitzungsbeginn. Ziel dieses
Gespräches war' , geplante methodische Maßnahmen der Tagesreferenten im
Zusammenhang mit dem jeweiligen Inhalt und dem zwischenzeitlich erreich-
ten Diskussionsstand bedenken, nötigenfalls zurechtzurücken oder
ergänzen. Der Seminarleiter konnte auf diese Weise hochschuldidakti-
schen 0berleéungen Anteil geben und sich nach und nach ein genaueres Ur-
teil über den inhaltlichen und metho  schen Erkenntnisstand der Teilneh-
mer bilden.

Während der jeweil igen Seminarsıtzung konzentrierte sich cpeine Aufmerk-
samkeit auf die Ermittlung des Lernprozesses im Plenum bzw. in den Ar-
beitsgruppen. Die Beobachtung verschiedener enkwege, fruc  arer An-
ze oder einseitiger Perspektiven ermöglichte e5 im etzten,
ammenfassenden Teil der Sitzung, den Erkenntnisprozeß je nach tua-
tion erhellen, z bestärken, ZU ergänzen, korrigieren DbZw mit
einem eigenen Arbeitspapier konturijeren.

Eine Nachbesprechung mit den Tagesreferenten und mit interessierten Teil-
nehmern edachte im Zusammenhang der erarbeiteten nhalte hauptsächlich
Vorzüge und Nachteile der erprobten ethoden Nachfolgende Sitzungen

daraus ihr hochschuldidaktisches Profil

Auf Wunsch der Teilnehmer sollten Referate und Gruppenergebnisse en
vervielfältigt zugänglich werden Fine Redaktionsgruppe erarbeitete da-
raufhin sachinhal  iche und formelle Kriterien für ein Raster, in das
die Jeweiligen eams die Ergebnisse rer Vorarbeit und der jeweiligen
Seminarsitzung integrierten.
Abschließende Manöverkrit bilanzierte zwischen Erwartungen und
Einsichten und motivierte ähnlicher Weiterarbeit.

6.2 Zur Methode

Die Reflexion zwischenzeit]icher Erfahrung emp olgende AÄspekte
als Methode

5.2,1 Pastorale nhalte oöllten n1icC nur studiert, ondern in an
Form bereits im Seminarstil praktiziert und ar W1e-

erum erkannt werden. Im Zusammenklang von Inhalt und Form prägen
sich nhalte Wwie Methode tiefer ein, ewirken Erhellung, Erfüllung,
Ermutigung.
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5.2.2 urc Partnerverwiesenheit ist der handlungsorientierte Erkennt-
n1gsgang und amı eine tatsächliche, gegebenenfalls tatkrä  ige  S
Äuseinandersetzung mıt der acC  e eher gewährleistet.

6.2.3 Der Senfi narbeitrag der Studierenden sollte ım Interesse ihres
persönlichen Lernprozesses nıc bloß referierend, ondern,
zur ıntensı]ıveren AÄuseinandersetzung m3ıt der acC und zur Gewin-
nung Mehrperspektivität, Im eigenen Erkenntniszugriff g-
schehen und sich, Nutzen des Seminarverlaufs, nicht additiv,
sondern integrativ verstehen.

6.2.4 DIie Anteilnahme hochschuldidaktischen Oberlegungen fördert
das Arbeitsklima wIıe auch den Erkenntnisprozeß bei Lehrenden und
Lernenden.

6.2 Das Bemühen IM strukturierte Gruppen- und Seminarergebnisse be-
günstig SOWO eine Verdichtung als auch die Behaltbarkeit der
I3NS1C

6.2.56 Erstrebenswert ist das ewußtsein wechselseitiger Bezogenheit von

Hervorgehen eıner Erkenntnis aus strukturierten orgaben einerseits
Bewußte Reihenfolge der eTferate; zur Diskussion herausfordernde
Beispiele und Aufgabenangebote auf Arbeitspapieren; mündlıiche Bel-
rage und Problemstellungen mıt Spannungsgefüge) und Gestaltgebung
eıner INSIC in der Konturierung der Seminarergebnisse andererseits
(üObersicht, Grafik, Bfld‚ Vergleich, onzept).

6.2.7 Fın Seminarleiter, der den Erkenntnisprozeß der Lernenden ebenso
nımmt wıe den Inhalt des Seminars, auferlegt sıch zugileic

eine verhaltene ÄAktivität und innerliic beteiligte Zurückhaltung.
eıne wohl dosierten eiträge bedürfen EWUu  er Setzung und des
Einfühlungsvermögens für die jeweilige Erkenntnissituation.

6.2 üUndiges orgehen aßt die eigenen enkwege nıc von Studierenden
ref  end nachgehen und nıc die Endprodukte eigener Lernprozes-
se einlernen, ondern gewahrt den Seminarteilnehmern Spielraum
eigener INns1cC wobel der Hochschullehrer selbst lernender Part-
ner allerdings auf anderer ene bleibt Somit gibt Anteil

Forschung und ehre, die siıch ım Si des Regelkreises regene-
rlieren. Die In  che Entsprechung dieser Seminarmethod ware,
d2ß Evangelisation den Weg von einer Theologie für das Volk
Theologie des Volkes anstreben ollte.)
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6.2.9 Der erhöhte Zeit- und Kraftaufwand erbringt dem Seminarleiter
nıc nur intensivere ONTAaKkKie mit Studierenden und differen-
ziertere methodisch-didaktische Perspektiven, ondern auch in-
haltliche erj]en pastoralen Fragen und amı Aspekte
für Forschungsinteressen und Semesterangebote.

(Dr Hildegard Bogerts)

AÄnmerkung:
Ein Manuskriptdruck von etwa 200 Seiten, der die Seminarübung
dokumentiert, kann eine Schutzgebühr von ]_o_-- bezogen werden.
Bestellungen Dr H. Feilzer; e0 Fakultät rier, Jesuitenstr. 13,
550 rier


